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Bekanntmachung.
Xvrr^OOl. Das Königliche Generalkoinuiaudo des
lyii . Armee-Korps hat die geltenden Bestun-

ungen über Sonntagsruhe bis aus weiteres aus-
aeyoben uird die Polizeibehörden ermächtigt, für

.erachtete Maßnahmen zu treffen,
nüdesheim,  den 6. August 1914.

Der Landrat,'
-_ Wagner.

An die Herren Bürgermeister!
^000. Der Herr Landwirtschaftsmiuister bat

E Sevrdnet, bei der Bekämpfung der Maul- und
ai-n^ nseuche bis auf weiteres nach Maßgabe fol-

°er Bestimniungen tzu verfahren:
z- s- Bon Tötungen jeuchenkranker oder ver-
feben 9et iietc (§ 159 » • G .) ist abzu-

2.'

®öeibe
. 3. '

bet ' Den Sperrbezirk (§ 171 V. A. V. G.) 11:-!m.,.das verseuchte Gehöft oder die verseuchte

den verseuchten Gehüsten (8 162 V. A.
stell^ ' ft das Klauenvich unter Gehöftsperre zumit der Maßgabe, daß in oringlichen
d ' u«- die Benutzung der Tiere zum Zuge sowie
&. .. Weidegang durch die Ortspolizcibehördenge-

werden kann.
(Hk' ,®on  der Bildung eines Beobachtungsgebietes

165 bis 167 V. A. V. G.) um den Sperr¬
et ist abzusehen.

und inwieweit in dem Seucheorte die
^rbote des 8 168 B. A. V. G. zu erlassen sein

der Entscheidung des Herrn Regie-
Nû ^dräsidenten anheimgeftellt. Von der Ano-cd-
ori - Verboten über das Gebiet des Scuchen-

hinaus ist abzusehen.
übrigen Anordnungen der V. A. V. G. zur

iî Mblung der Maul- und Klauenseuche bleiben
dock .. ®er  Herr Regierungspräsident ist je-
»>enb ermächtigt, in einzelnen Fällen etwa not-
lu. T3 werdende Ausnahmen zuzulassen, soweit
Ses-b,o' !^ iften des Bundesrats zum Viehseuchen-
>>ie entgcgenstehen. Die Vorschriften über

Bslersuchung und polizeiliche Beobachtung
a*iber ri' das au* verseuchten Landesteilen in
'echi^ Landesteile eingeführt ivird, bleiben auf-erhalten.
find h- ""chgeordneten Behörden und Beamten
Sit hiernach so bald als möglich mit Anweisung

»?Ersehen.
"des heim,  den 6. August 1914.

Der Landrat :j
— ^ Wagner.

L »uv, **• dir Berren kürgermeiöier!
32, „„. 07. Auf bic im Sondirblail zun: Amtsblatt Nr.
58,'. % a°5m am 8. vs. Mts. unter Nr. 676 enthaltene
b°f°nb? ? ^ uns betr. Höchstpreise, weise ich hiermit ganz
mit hin. lieber die Festsetzung von Höchstpreisen ist

"on  Fall zu Fall zu berichten
"d-Sheim, den 10. August 1914.

Der Landr at.
I . V. : Dr . Richter.

Reg.-Afs'ssor.
Jin -

^"ungen. Handwerker- und 6e-
^vereine sowie an alle Handwerker
.̂lies kegierungsverirks Wiesbaden.

.̂ uste aber auch erhebende  Zeit ist
" "lochen8

den, l.np' weil ein gewaltiges Ringen entsteht, in
^Utscki 8^ ' kbtes Vaterland, unser herrliches
^sere ' ^ seine Existenz zu kämpfen hat.

sprichwörtlich gewordene Friedensliebe ist

schmählich mißbraucht und hintergangen worden.
Rußland, Frankreich und England suchten uns
durch heuchlerische Reden sicher zu machen, um
uns um so sicherer anzufallen.. Deutschlands beispiel¬
lose kraftvolle Entwickelung auf allen Gebieten
hat ihm den Neid und die Eifeisucht dieser Mächte
eingetragen. Sie wollen uns gemeinsam nieder¬
ringen — aber sie werden sich verrechnet haben!

Ganz Pentschland ist entflammt in Heller
Begeisterung und steht wie ein Mann zur Ver-
lheidigung auf. Schulter an Schulter mit unserem
treuen und tapferen BundesgenossenOesterreich-
Ungarn sendet es wie ein empörtes Meer seine
gewaltigen Wogen nach allen Seiten zum Schutz und
Schirm des Vaterlandes. Unsere herrliche Armee,
unsere junge, kraftvolle Flotte wird mit Gottes
Hilfe unserem guten Recht zum Siege verhelfen.

Erhebend  ist es zu sehen, wie sich jeder
Deutsche zu den Waffen drängt, wie die Frei¬
willigen zu tausenden zu den Fahnen strömen, wie
die nicht waffenfähigen Männer überall dem Vater¬
land sich zur Verfügung stellen.

Pas Vaterland ruft und alles andere
tritt zurück!

Der Handwerkerstand hat sich an Vaterlands¬
liebe und Königstrene nie übertreffen lasten. So
sei es auch jetzt in diesen ernsten Tage». Des
Handwerkers Geschicklichkeit und Anstelligkeit, seine
praktische Kunst und sein sehniger Arm können
dein Vaterland besonders werthvolle Dienste leisten.
Er stellt sie zur Verfügung, — dazu bedarf es
keiner Aufforderung. Aber Handwerker, ihr be¬
schäftigt auch Lehrlinge «ud jugendliche Arvei-
1er! Sorgt dafür, daß auch sie jetzt dem Vater-
lande dienen. Das Einbringen der Ernte
ist unendlich wichtig,  aber die meisten Kräfte
an Menschen und PfriNen sind eingezogen. Da
braucht man viele helfende Hände! Laßt die, zum
Waffendienst noch nicht fähigen Jungen und
Lehrmädchen heraus an die Erntearbeit
und zu anderen Hilfeleistungen.

Im Kammerbezirk giebt es rund 15000 Lehw
jungen und Lehrmädchen, das sind viele fleißige
Hände, laßt sie sich rühren!

Thun wir alle was wir vermögen und auch aus
dieser ernsten Prüfung wird unser geliebtes Vater
land mit Ehren hervorgehen.
Mit Hott für Kaiser und Kelch, für König

und Unterland!
Wiesbaden, den6. August 1914.

Die Handwerkskammer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

I . A. :
Der steüv. Vorsitzende: Der Syndikus:

K. Karstens. Schroeder.

Wird veröffentlicht.
Rüdesheim, den 9. August 1914.

Der Landrat
I . V. : !

Dr. Richter,  Reg .-Assessor.

Zustände int französischen Beere
von Einem der’s wissen kann

Mehrere Berliner Zeitungen haben, tote las
Wolff'sche Bureau mittheilt, ein Gespräch eines
militärischen Sachverständigen mit einem höh wen
französischen Generalstabsofsicier wiedergegeben
Die Unterhaltung hat unmittelbar nach den Ent¬
hüllungen Humberts im französischen Senat stall¬
gesunden. Der französische Generalstabsofsicier
meinte, Humbert habe nichts gesagt, was der
französische Generalslab nicht schon unzählige Male
ausgesprochen habe, meist freilich vergebens. Jetzt,
fuhr er fort, entdecken plötzlich diese Politiker,
was wir immer und immer wieder berichteten,
und dann behaupten sie noch, es wäre neu. Seit
Jahren macht der Generalstab auf die enorme
Ueberlegeuheit aufmerksam, die Deutschland durch
seine schwere Artillerie des Feldheeres besitzt. Ma»
glaubte uns nicht, Zeht haben wir nichts als
diese unbrauchbaren Rimaio-Geschütze. Alles
andere ist nvch Zukunftsmusik oder neu angestri-
chenes altes Eisen. llnser Feldgeschütz wirkte
bahnbrechend: aber jetzt ist es das älteste seiner
Art und natürlich den modernen, auch ihrem nicht
mehr gleichwerthig. Ebenso ist es mit Sem Lebet-
gewehr. Ihre Truppenübungsplätze verfolgen ivir
seit Jahren mit dem größten Interesse. Wir wis¬
sen, welch unschätzbaren Werth sie für die Aus¬
bildung haben. Bei uns streiken oie F .nanz¬
minister bei llebungspkätzen stets. Die drahtlose
Telegraphie in Verdun und Tont ist unbenutzbar,
sobald die Großstalion Metz mit starkem Strom
arbeitet. Von den Mnnitions- und Verpskegungs•
Borräthen will ich gar nicht sprechen. Nur in
einem Punkte, wenn man will, Ist der General¬
stab mitschuldig: nämlich in dem Zustande der
Festungen, außer den vier großen Ostfestungen.
Humbert beklagt jetzt, daß die Maas -SperrfortS
nicht modernisirt worden seien. Der Generalstad
hat dies gar nicht gewünscht. Er hält das Geld
für die vielen kleinen Festungen und Spcrrsvrrs
für eine Verschwendung. Diese Aeußerungen sind
für uns insofern besonders werthvoll, als sic von
einem feindlichen Ofisicier stammen, ver die Ver¬
hältnisse nicht nur vom Hörensagen, sondern au§
eigener, von maßgebender Stelle gewonnener An¬
schauung kennt.

Vermischte Nachrichten.
§ RüdeSffkim, 12. Aug. Die kürzlich? Mit¬

theilung über die Spende der Firma Matheus
Müller ist dahin zu berichtigen, daß insgcsammt
10000 halbe Flasche» Sekt und zwar nicht nur
dem Rothen Kreuz, sondern überhaupt sämmtlichen
Organisationen der freiwilligen Kriegskrankenpflege
zur Verfügung gestellt worden sind. Weiter haben
neuerdings überwiesen Herr Philipp Keutner zu
Rüdesheim 100 Flaschen 19 ! 1er RüdesheimerBi¬
schofsberg und die Firma Anton Buschmann zu
Kiedrich 1000 halbe Flaschen 1910er Kiedricher.

— RÜdrsheim, 12. Aug. Die Wache, verbunden
mit dem Telephondienste auf der Wachstube des
Rathhauses, soll vou der Bürgerwehr übernommen
werden. Die Dicnstsiunden liegen in der Zeit von



Morgens 4 bis Morgens 8 Uhr und von Abends
6 bis Abends 10 Uhr. Die Eintheilung der
Dienststunden für die Mitgliever der Bürgerwehr
hängt in dem Wachtlokale aus . Nähere Unter¬
weisungen werden vom Rathsschreiber Becker aus¬
gegeben.

W Rüdesheim , 11. August. Die Familien bei
in Folge der Mobilmachung zum Dieiiste embe-
rufeneu Mannschaften haben im Falle der Be¬
dürftigkeit  Anspruch auf Unterstützung und
zwar die Ehefrau des Eingetretencnen somn dessen
eheliche und den ehelichen gesetzlich gleich-
stehenden Kinder unter 15 Jahren , serner Sie K-n-
der über 15 Jahren und Vertvanote in ent¬
steigender Linie sowie Geschwister, insofern
diese von ihm unterhalten wurden ooer das Unter-
Haltungsbedürfnis erst nach erfolgtem Diennc 'ntritt
hervorgetretcn ist. Unter Umständen kann auch
den Verwandten der Ehefrau in aufsteignlder
Linie und ihren Kindern ans früherer Ehe eine
Unterstützung getvährt werden . Schließlich ist letz--
tere auch zu zahlen für uneheliche Kinoec, wenn
der einberufene Vater seiner Verpflichtung zur
Gewährung des Unterhaltes nachgekonliuen ist.
Zur Unterstützung sind die Kreise vStciül- und
Landkreise) verpflichtet, die die Gelder aus eige¬
nen Mitteln aufzubringen haben. Nach dem am
t. ds. Mts . vom Reichstage beschlolfenen Ge¬
setze soll die Unterstützung mindesten '- be-
Irageil sür die Ehefrau in den Monaten Mar—
Oktober 9 Mk., in den übrigen Monaten 12 Ml .,
für jedes Kind unter 15 Jahren und die tonst
in Betracht kommenden Personen 6 Mk. Die
Zahlung erfolgt halbmonatlich im voraus . Uebe,
die Festsetzung der Höhe der Unterstützung be¬
schließt im einzelnen in den Landkreisen oci
Kreisausschuß . Wie wir hören, sind die Ge¬
meindebehörden im Rheingaukreise aufgeforücrt
worden, die Anträge auf Zahlung oer Unterstü¬
tzung zu stellen und in den dringendsten Fällen
zunächst Vorschüsse an die Unterstützungsöerechtig-
ten zu leisten. Die letzteren werden gut tun,
sich sofort  bei ihren Gemeindebehörden zu mcl-
den, damit die Erledigung der Anträge schnellstens
erfolgen kann. Wir heben nochmals hervor , daß
die Unterstützung nur im Falle der Bedürftigkeit
gezahlt werden kann. Im übrigen kann das
Vertrauen in die zuständigen Stellen gesetzt wer-,
den, daß die Unterstützungen in ausreichender
Höhe bewilligt werden . Ausreichend ivird aber
in der jetzigen schweren Zeit das nnbedingt Not¬
wendige sein ; denn Einschränkungen in seiner Le¬
benshaltung muß sich jetzt ein Jeder nnteriver-
fen. Wie zumeist anderwärts , so wird ruch der
Rheingaukreis die Mittel sür die Unterstützungen
in der Hauptsache durch eine größere Anleihe be¬
schaffen müssen. Der Kreistag ist zur Be¬
schlußfassung in der Angelegenheit auf Montag,
den 17. d. Mts . berufen worden.

D RüdeShcim, 10. August. Für das Etappcn-
gebret, d. h. für die Linie hinter dem rümpfen¬
den Heere werden vom Roten Kreuze noch aus-
gebildete  Kranken Pfleger  gefucht . Ehcina-
lige Sauitätsmannschaften , die nicht mehr beerrs-
pslichiig sind und sonstige als Krankenpfleger aus¬
gebildete Personen werden gebeten, ihre
Bereitwilligkeit zum Eintritt in den Dienst des
Roten Kreuzes recht bald dem Zweigoerein vom
Roten Kreuze hier mitzuteilen . Für die Finntien
der Einberufenen wird in der gleichen Weise
gesorgt >vie sür die Familien der übrigen Mann¬
schaften.

<D Rüdesüenn , 11. August. Die Nassauilche
Landesbank sendet uns Folgendes zur Verössenr-
lichung : Die Einlieserung von Werthpapieren bei
der Rassauischen Landesbank zur Verwahrung
und Verwaltung hat in dieser kritischen iZegt
einen solchen Umfang angenommen , daß sich der
Andrang nicht mehr bewältigen läßt . Ein Grund
zu solcher Eile liegt gar nicht vor . Die Lanoes-
bankdirection bittet , in diesem Monat keine Effec¬
ten mehr einzuliefern , oder wenigstens vorher an-
zusragen. Sie behält sich vor , die Annahme un¬
angemeldeter Sendungen zu verweigern . Die¬
jenigen , die ihre Effecten in der letzten Zeit em-
geliefert haben, müssen sich noch längere Zeit ge¬
dulden, bis der Hinterlegungsschein ausgeferligt
werden kann.

nl Die Nassauische Sparkasse hat beschlossen,
sich bei der Zeichnung auf die Kriegsanleihe mit
einem erheblichen Betrage zu betheiligen. Zunächst
ist dafür eine Million in Aussicht genommen.

nk. Nassauische Sparkasse . Der Betrag an

Spareinlagen , welchen die Nassauische Sparkasse
in den ersten kritischen Tagen ausgezahlt hat,
hat mehrere Millionen Mark erreicht. Der weit¬
aus größte Theil dieser Summe wurde oer Kassc
ganz unnöthigerweise entzogen. Die meisten Spa¬
rer hatten gar keine Verwendung für das Geld,
sie glaubten es nur sicherer und vesser aufbe-
wahrt , wenn sie es bei sich zu Hause hatten.
Um diesem schädlichen Treiben Einhalt zu than,
lah sich die Direction der Nassauüschen Landes-
bank gezwungen, eine Einschränkung dahin zu tref¬
fen, daß nur der Betrag von 100 Mark ohne
weiteres ausgezahlt wurde . Darüber hinaus bis
znm Betrage von 500 Mark wurde ebenfalls
aus Kündigung verzichtet, wenn der Sparer wirk¬
lich des Geldes bedurfte . Zur Beibringung des
Nachweises waren besondere einfache Formulare
hciaüsgegeben worden . Diese Maßnahme , die
übrigens sehr milde gehandhabt wurde , - bei
drängendem Bedarf wurden auch höhere Betrage
ansgczahlt , — hat sich bewährt . Inzwischen
haben sich auch die Sparer beruhigt . Es zeigt
sich dies nicht nur an der Abnahme der Rück-
zahtungen , sondern auch an der starken Zunahme
der Einzahlungen . Letztere überwtcgen sogar seil
einigen Tagen . Deshalb hat sich die Direction
der Nassauischen Landesbank entschlossen, die 500
Mark -Grenze aufzuheben . Es wird von jetzt ab
an allen Kassen wieder jeder Betrag zn-
rückgezahlt, natürlich aber nur , wenn der Sparer
das Geld auch wirklich nöthig hat. Die
Formulare für den Nachweis hierfür jino bei
allen Kassen zu haben. Die Sparer , sie zu¬
erst ganz unnöthigerweise ihre Gelder rbzehvlt
haben, sollten sie schleunigst zurücktragen. Sic
können überzeugt sein, daß sie das Geld jeder¬
zeit wieder holen können, wenn sie es nörlstg
haben.

* Rüdesheim, 12. Aug. Spare in der Zeit,
so hast du in der Not! Dieses so wahr« Sprich¬
wort sollte in der jetzigen schweren Zeit allgemein
mehr beherzigt werden. Wer vermag zu sagen, wie
lange noch der Krieg stch hinzieht und was er
noch im Gefolge hat? Da ist es Pflicht des ein¬
zelnen wie der Gesamtheit, Vorsorge zu treffen
für spätere Zeiten. Eine besonders günstige Ge¬
legenheit bietet der gegenwärtige, reiche Obstsegen.
Pfirsiche, Reineklauden, besonders aber Aprikosen,
Mirabellen und Pflaumen sind eben zu außerge¬
wöhnlich billigen Preisen zu haben. Aus ihnen
läßt stch leicht und billig Marmeladen und Mus
Herstellen. Teurer und umständlicher ist das Ein¬
kochen oder Sterilisieren in Töpfen, Krügen und
Gläsern. Aufmerksam machen wollen wir hiermit
aber ganz besonders auf das Dörren oder Trocknen
der Früchte. Es kostet nichts, kann bei einiger
Vorsicht aus jedem Kochherde angefangen und an
der freien Luft vollendet werben. Schneller und
schöner erfolgt das Dörren unstreitig durch Dörr¬
apparate. Die Anschaffung derselben ist für den
einzelnen Mann etwas teuer; hier könnten Ge¬
meinden oder Vereine sich betätigen. — In nächster
Zeit ist eine besondere Anweisung für diese Art
der Obstverwertung durch einen Vortrag oder die
Zeitung vorgesehen. Voraussichtlich wird auch
die hiesige Volksschule sich der Sache annehmen
und den älteren Schülerinnen Belehrungen und
praktische Ausführungen bieten. Die konservierten
Früchte können dann im Winter zur Speisung
hungernder Schüler verwendet werden. — Auch
die Herstellung von Trockengemüsen, Bohnen und
dgl. muß ins Auge gefaßt werden. Dazu werden
die Geisenheimer Dörrapparate seit Jahren mit
außerordentlichem Erfolge verwendet.

— Freie Fuhrt sür Erntehilfsarbeiter Um die
Einbringung der diesjährigen Ernte zu erleichtern,
ist den Erntehilfsarbeitern , die durch die hierfür
gebildeten Organisationen den Landwirthen zur
Verfügung gestellt werden, auf den Strecken der
preußisch-hessischen Staatseisenbahnen freie Fahrt
während der Monate August bis October einschl.,
zur einmaligen Reise nach der Arbeitsstelle und
zurück zu gewähren.

— Geisenheim, 11. Aug. Der Kaufmännisckie
Verein Mittel -Rheingau hat dem Vorstand de?
Zweigvereins vom Rothen Kreuz für den Rhein¬
gaukreis den Betrag von M . 100 . — überwiesen.

+ Niederwallus , (Rheingau ). Der 19 Jahre
alte Jos . Becker, Mitglied des Turnvereins , ein
guter Schwimmer hat am Samstag die Rettungs¬
medaille ani Bande überreicht bekommen, weil er
vor einiger Zeit mit großer eigener Lebensgefahr
mehrere Personen , darunter einen ebenfalls zur

Rettung herbeigeeilten Officier vom Tode des ®r’
trinkens im Rheine gerettet hat . Solche
großer Entschlossenheit und Muth zeugende TP
verdient namentlich in der jetzigen ernsten Zeit 9e"
bührend hervorgehoben zu werden.

H. K. Lest die Zeitungen ! Die Hanse -- »ui!
Gewerbetreibenden werden daraus aufmerksam 9r
macht, die Zeitungen jetzt aufmerksam zu
da alle Bekanntmachungen der Handelst unr¬
und anderer Behörden durch die Zeitungen
gen. Die Handelskammer insbesondere ivird
Händler und Gewerbetreibenden durch eilige
theilungen an die Zeitungen über wichtige Fragl'N
aufklären . Insbesondere werden alle Mnthcil »»'
gen über Beförderung von Gütern und über
Möglichkeiten der Besörderung zunächst nur i>»r 1
die Zeitungen erfolgen , da es unmöglich ist m
allen Fällen durch besondere Briese SieHandel-
und Gewerbetreibenden aufmerksam zu »man»
iDem „Rhg . Anz." gehen die betreffenden “IW"
theilungen ebenfalls zu und werden, ioro. it sie U>-
dic rheingauer Bevölkerung von Jntercii ' :. von
uns veröffentlicht. D . Red.)

* Mainz , 9. August. Durch die Verkchröeim
stellnng der Eisenbahn infolge des Krieges 0
es leider nicht möglich, die reiche Obsternte Il¬
ses Jahres so zu veriocrthen , wie es im Jute"
esse Ser Obstzüchter wünschensjwerth erscheint.
ist deshalb wohl die Frage zu erörtern , rt*1'
welche Weise in diesem Falle der Obstsegen !»1
die Gesammtheir unseres Volkes nutzbar ge>»a>tz
tverden kann. Praktische Haussraucn werde»
bereits einen Th eil des Obstes als Mus , Maun-
lade, Gelse oder durch Sterilisiren inr >b^'
Faniilieit eingekocht haben. Diese Art per H»/ '°°
barmachnng kömmt aber hauptsächlich nur den e'.»
zelnen Familien zugute, da das gewonnene EM
keine Handelswaare darstcllt . Anders und »°*
viel einsacher stellt sich aber die Haltbarmachung
ivenn das Obst gedörrt wird . Nicht allein <4 1
Sorten Stein - und Kernobst, sondern auch alle Ge¬
müse, Wurzelfrüchte und was der Garten i;l’
Sommer sonst noch liefert , kann, wenn cs gedw
ist, unbegrenzte Zeit aufbewahrt werden. Es »
nun aber in diesen ernsten Zeiten , wo sas ®c*
knapp ist, nicht angängig,, daß sich jeoer -'Mt-
züchter einen eigenen Dörrapparat anschasft, ö»
mehr müßten hier die Gemeinden einsetzen uuk
durch Aufstellung von größeren DörrapparuteM
die jeder Bürger benutzen dürste , jedem ®
legenheit bieten, seine Obsternte sv haltbar zu
chen, daß sie später noch verwendet oder a"
veräußert werden könnte. Diese Dörrappur »^
sind schon seit einer langen Reihe von JabsM
in der Kgl. Lehranstalt für Wein-, Obst-°
Gartenbau in Geisenheim a. Rh . ausprobirt 11,1
im Betrieb.

m Biugrn , 9. Aug . Nunmehr sind »ü^
Einzelheiten über den Unglücksfall, bei dem
Brauereivertretcr Adolf Ritz-Bingerbrück und
Krastwagenführer des Herrn Dr . Störkel
Leben einbüßlen , eingetroffen. Danach 1® .
Beide ein für militärische Zwecke bestimmtes
nach Saarbrücken bringen . In der Nähe vmi ^
Ingbert wurden sie von einer Sicherheitswache
also nicht von einem Soldaten — aufg^
Dieser bezweifelte die Ausweise der beiden FuY '
sodaß sich alle zusammen zur nächsten Wache ^
machten. Auf der Fahrt soll nun Ritz 111 t
Brnsttasche gegriffen haben, worauf der Post " ' . r[
die Beiden schoß. Eine Untersuchung wurde i
eingeleitet . njer

Berlin, 9. Aug. Seit zwei Tagen wurv
erzählt , daß der jüngste Bruder des Fürsten
der Generalmajor Karl v. Bülow , sei.
Cavalleriebrigade , vor dem Feinde gechU
Die Nachricht wird jetzt von Berliner Blatte
stäligt . _ per

— Keine Cholerafurcht ! Das Auftrel ^ (i),
Cholera ivird aus mehreren Distrieten
neren Rußlands gemeldet. In welchem /av> '

>-lv^Choleraerkrankungen dort Vorkommen,
iiniit'natürlich bei dem Mangel jeglichen u»u

reit Nachrichtendienstes nicht benrtheilen . ^ ,-r
Frage stehenden Districte sind )vohl im
selten ganz cholerafrei.. Dank unserer vortr ^ js,
sanitären Einrichtungen und Abiwehrmav^ u

»m
»er-

aber eine Verschleppung der Krankd '̂ .
Deutschland schon in Friedenszeiten »nd
gestörtem Verkehr über die Grenze» ' -r t -0
hindert toorden . Selbstverständlich U»d
geschlossenen Grenzen , wie das im 0e0eff
Kriegszustände der Fall ist, erst rech'



- Der „Adverul" meldet aus Sofia über
Aula. daß in zahlreichen an der bulgarischen
^enze belegenen Ortschaften mehrere hundert serb¬
le Deserteure in voller Ausrüstung eingetroffen

Ihnen sind die Waffen abgenommen worden.
J' e Soldaten erzählen, daß unter den serbischen
kuppen, die bereits zweimal im Kriege waren,
8rvße Niedergeschlagenheit herrsche, sie seien des
Kampfes müde, nur bei den Officieren fände sich

Begeisterung. In ganz Serbien mache sich
fltl  Mangel an Lebensmitteln bemerkbar, die Brot-
^ise stiegen täglich. Die Armee leide großen
Mangel an Pferden und Zugthieren.

Neneste Drahtnachrichten.
w Berlin , 10. AnAust. Wie Major Nicolai,

öer  Leiter der Presseabtheilung des Großen Ge-
"eralstabes, in einer Besprechung mit Vertretern

Presse heute nochmals betonte, kann der Ge-
^eralstab dem Heißhunger des Volkes nach neuen,
"'«glichst ausführlichen Mittheilungen über die
Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze einstweilen

zwingenden militärischen Gründen noch keine
Rechnung tragen . Auch unsere Befehlshaber geben

Meldungen erst dann , wenn alles in voll-
°an»euer Ordnung ist. Sie stellen erst ttft,

geschehen ist, dann wird die Meldung e>
"attel und die Meldung wird in allen Fällen
"l>t sein. Die Concurrenz mit den Lügenfabcrken

Auslandes nimmt unsere Heeresleitung nicht
""i Sie wird die Welt überzeugen , caß aus
unserer Seite die Wahrheit ist, daß wir weder
^llgennachrichten verbreiten , noch auch nur
Schönfärberei treiben . Diese Erkenntniß wird
!'ch schließlich durchsetzen. Das französische Ehcen-
^̂ uz für Lüttich, das man schon bereit hielr,
""b die Ehrenpforten für die Franzosen , oie an-
^blich im Elsaß gebaut werden, mit solchen Mütz-
cĥu wollen wir uns nicht befassen. Ausiändi-
'"U Nachrichten, woher sie auch immer kommen
"'«gen, dürfen solange als falsch zurückgcwiesen
^rde », als sie nicht von der deutschen Heeres-
eitung aiz richtig bestätigt sind. Wir werde»
"usientlich schon in kurzer Zeit beweisen können,
? ' .e viel vom Auslairde bisher gegen die Wahr-

dU gesündigt wurde . Mau machte sogar den Ver-
ein Armeecommando durch ein gefälschtes

^sranrm an die angebliche Landung eines eug-
Expeditionscorps glauben zu machen. Als

Äsender dieses Telegramms war ein Oberpräsr-
"'M bezeichnet. Daß die beabsichtigte Jrcesüh-

' "«g sofort erkannt wurde , ist dem Zufall zu
erdanken. lieber die Erfolge von Lüttich und

"v>l der russischen Grenze sprach sich Major Ai
'«kai durchaus befriedigt aus . Die Verluste seien
"lcht so bedeutend. Wäre eine Belagerung noth-
U'endig geworden, dann wären wir nicht so lach-

Kaufes davon gekoinmen.
u Berlin , 10. Aug. In einer Depesche des

^Ueralquartiermeisters heißt es : Französische
/uchrjchlx,, haben unser Volk beunruhigt . Es£ 20 000 Deutsche vor Lüttich gefallen und
ret  Blatz überhaupt noch nicht in unseren Händen

Durch die theatralische Verleihung des
. ' ûzes der Ehrenlegion an die stadt Lüttich
^ ' en diese Angaben beträftigt iverüen. Unser

kann überzeugt sein, daß wir weder Miß-
^ ivkge verschweigen, noch Erfolge aufbauschen wer-

Wir werden die Wahrheit sagen und haben
volle Vertrauen , daß unser Volt uns vuehr

^ "" den wird als dem Feinde , der seine Lage
^ der Welt möglichst günstig hinstelle» möchte.
halt

«the» können. Jetzt können wir ohne Nach-
^er Lüttich berichten. Einjeder wird sich.

^ " " v Urtheil bilden können über die vvn
Franzosen in die Welt geschrieenen 20 000

Verluste . Wir hatten vor vier Tagen
ej . '' ktichl überhaupt nur schivache Kräfte . Denn
^ ? v kühnes llnternehmen kann man nicht durch

'!°N" ntung überflüssiger Truppenmasscn ver-
^ " û. Daß wir trotzdem den gewünschten Zweck
^/ ' chten. lag in der guten Vorbereitung t.nd in

^ "dierkeit unserer Truppen , der energischen
^ ' >r»ng ^ dem .Beistände Gottes . Der Much
q» Feindes wurde gebrochen, seine Truppen jchlu-
i,/ üch schlecht. Die Schwierigkeit Ar uns lag
Oe,.. Cln  überaus ungünstigen Berg - und Wald--
^ und in der heimtückischenTheilnahnie der
K Bevölkerung , selbst der Frauen , au dem
>■-, . dse. Aus dem Hinterhalte und den Ort-

üv müssen aber mit unseren Nachrichten zurnck-
^u, solange sie unser » Plan der Welt ver-

lchllst aus den Wäldern feuerten sie aus unsere

Truppen , auf die Aerzte, die die Verwundeten
behandelten , und die Verwundeten selber. Es
sind schwere, erbitterte Kämpfe gewesen. Ganze
Ortschaften mußten zerstört werden, um den
Widerstand zu brechen, bis unsere Truppen durch
den Forstgürtel gedrungen waren und in dem
Besitz der Stadt sich befanden. Es ist richtig,
daß ein Theil der Forts sich noch hielt , aber
sie feuerten nicht mehr . Seine Majestät ivollte
keinen Tropfen Blutes durch Erstürmung der
Forts unnütz verschsteichen. Sie .hinderten nicht
mehr an der Durchführung der Absichten. Man
konnte das Dcrankommen der schweren Artillerie
abwarten und die Forts in Ruhe nach einander
zusammenschießen, ohne nur einen Mann zu
opfern , falls die Fortbesatzung sich nicht früher
ergeben sollte. Aber über dieses alles durfte
eine gewissenhafte Heeresleitung nicht ein Wort
veröffentlichen, bis sie starke Kräfte auf Lüctich
nachgezogen hatte und auch kein Teufel es uns
mehr entreißen konnte. In dieser Lage befinden -
wir uns jetzt. Die Belgier haben bei der Be¬
hauptung der Festung mehr Truppen gehabt,
(lute sich jetzt übersehen läßt, ) als von unserer
Seite zum Sturm antraten . Jeder Kundige kann
daraus die Größe der Leistung ermessen; sie
steht einzig da. Sollte unser Volk wieder ein- i
mal ungeduldig auf Nachrichten warten , so litte
ich, sich an Lüttich zu erinnern . Das Volk hat
sich einmüthig um seinen Kaiser zur Abwehr der j
zahlreichen Feinde geschaart, sodaß die Heeres- ;
leitung annehmen darf , es werde von ihr keine
Veröffentlichung verlangt werden , die ihre Ab¬
sichten vorzeitig dem Feinde kundthun und da¬
durch die Durchführung der schweren Aufgabe
vereiteln könne. •>-

Der Generalouarticrmerster : gez. v. Stein.

grosser 5ieg an aer Wertgrenre.
w Berlin, 11. Aug. Eine vorgeschobene ge¬

mischte Brigade des französischen 15. Armeecorps
wurde von unseren Sicherungstruppen bei Lagarde
in Lothringen angegriffen. Der Gegner wurde
mit schweren Verlusten in den Wald von Parroy,
nordöstlich von Luneville zurückgeworfen. Er ließ
in unseren Händen eine Fahne , zwei Batte-
rieen , vier Maschinengewehre  und 700
Gefangene zurück. — Ein franzö sischerGene-
ral  ist dabei gefallen.

w HL er lin , 12. Aug Deutsche Untersee¬
boote find im Laufe der letzten Kage die
Hstküste Englands und Schottlands eutlaug
gefahren uud bis zu den Shetlands- Insel«
gelaugt. Ueber das Krgebnih dieser Zähr¬
ten kann aus naheliegenden Gründe« bis

Jjetzt nichts mitgetheilt werden.
' München, 11. Aug. Ein französischer Flieger-

officier wurde in der Pfalz niedergeschossen. Eine
gerade des Weges lammende Militärabtheilung hatte
den Flieger bemerkt. Der Apparat wurde gänz¬
lich zertrümmert, der Flieger schwer verletzt.

w London, 11- August. Die „Post" meldet
aus London: Die Nachricht von der That
der „Königin Luise" hat in England gerade¬
zu eine Panik hervorgerufen. Bei allem Ge¬
rede von der Jnvasionsgefahr in den letzten Jah¬
ren wurde es nicht für möglich gehalten, daß ein
deutsches Schiff an der Themse-Mündung erscheine.
Die Mittheilung, daß dieses Schiff in den Grund
gebohrt worden sei. beschwichtigte nicht das Miß¬
trauen in die Wachsamkeit der Admiralität. In
den Straßen fanden Zusammenrottungen statt,
wobei Rufe ertönten: Fort mit diesem Krieg!.

w Constantinopel, 11. Aug. „Jkdam" meldet
authentisch: Dit Russen räumen seit einigen Tagen
eiligst die Nachbargebiete an der russisch-türkischen
Grenze, wobei sie die Lebensmitteldepots verbrennen.
Eine Division Cavallerie hat sich nach Kars zurück¬
gezogen. Die Bevölkerung flüchtet nach der Türkei,
ebenso viele russische Deserteure. In Baku sind
Unruhen ausgebrochen. Reservisten haben den Poli-
zeidircctor getödtet.

w Stockholm, 11. Aug. AusFinland angekom¬
mene Reisende theilen mit. daß die Russen in
Hangoe aus Furcht vor einem deutschen Angriff
die Hafenanlagen und verschiedene öffentliche Ge¬
bäude in die Luft sprengten. Auch die kostspielige
Hafenmole sei zerstört worden. Der Gesammtscha-
den beträgt 20 Millionen Rubel.

Peking, 10. Aug. China hat seine Neutralität
erklärt.

keksnnlmaAung
Aeldpostseudvngeu au die Angehörige« des

Keeres und der Kaiserlichen Marine.
Für Feldpostsendnngen  in Privatangc-

legenheften an d i e An g e h ö r iS en d es Hee¬
res und der Kaiserlichen Marine  gel¬
len während des mobilen Verhältnisses »achöe-
zeichnete Portovergünstigungen.

1. Portofrei  werden befördert:
a) gewöhnliche Briefe bis zum Gewicht

von 50 Gramm,
b) Postkarten und
c) Geldbriefc bis zum Gewichte vvn . 50

Gramm und mit Wertangabe bis zu
150 Mark.

2. Portoermäßigungen:
Das Porto beträgt für

a) gewöhnliche Briefe über 50 Gramm bis
250 Gramm schwer 20 Pfg .,

b) Geldbriefe über 50 Gramm bis 250
Gramm schwer und mit Wertangabe bis
zu 150 Mark 20 Pfg .,

c) Geldbriefe bis 250 Gramm schwer mit
einer Wertangabe von über 150 bis
300 Mark 20 Pfg ., über 300 vis > >00
Mark 40 Pfg .,!

ä) Postanweisungen über Beträge bis zu
100 Mark an die Angehörigen des Felo-
heeres und die Besatzungen der zu oen
Seestreitkräften gehörigen Kriegs !chiiie
usw. 10 Psjg.^

Zu den Angehörigen des Heeres zählt auch
das auf dein Kriegsschauplatz in, der freiwilligen
Krankenpflege zur Verwendung kommende Per¬
sonal

a) der deutschen Landesvereine vom Roten
Kreuz und der mit ihnen verbündeten Ver¬
eine sowie der Ritterorden - Johanniter -,
Malteser -, St . Georgs -Mitter —,

b) derjenigen Vereine , Gesellschaften nsw., die
ans Grund des Gesetzes zum Schutze oes
Genfer Neutralitätszeichens vom 22. März
1902 (Reichs-Gesetzbl. 1902 Nr . 18) von
dem zuständigen Kriegsministerium zur
Unterstützung des Kriegssanitätsdienstes
durch besondere Bescheinigung zugelaffen
sind.

Sendungen , die rein gewerbliche Interessen der
Absender oder der Empfänger betreffen, haben aus
Portovergünstigung keinen Anspruch und unter¬
liegen daher dem gewöhnlichen, tarifmäßigen
Porto.

Das Porto muß stets vorausl ^ zahlt werden
Unfrankierte oder unzureichend frankierte porto¬
pflichtige Sendungen werden nicht abgesandt.

Die Aufschrift  der Feldpostsendnngen muß
den Bernrerk „Feldpostbrief"  enthalten und
genau  ergeben , zu welchem! Armeekvrps , wel¬
cher Division , welchem Regiments , welchem Ba¬
taillon , welcher Kompagnie oder welchem sonsti¬
gen Truppenteil oder Kriegsschiffe der Empfänger
gehört sowie welchen Dienstgrad und welche
Dienststellung er bekleidet.

Formulare  zu F e l d Po  st ka  r t c u wer¬
den bei den Postanstalten sowie ven amftrchen
Verkaufsstellen für Postwertzeichen an das Publi¬
kum verkauft werden Einstweilen können die
gewöhnlichen, ungestempelten Postkartenformulare
Verwendung finden. Bei denselben Stellen wer¬
den auch Formulare zu F e l d p o sta n w c i f u n -
gen an die Angehörigen des Feldheeres , mit
Freimarken zu 10 Pfg . beklebt, zum Verkauf tiu
den Betrag der Freimarke bereitgehalten werden

Zn Postanweisungen an die Besatzungen der
Kriegsschiffe sind die. gewöhnlichen Formulare zu
benutzen.

Einschreibsendungen in anderen
als Militärdienst -Angelegenheiten , P o stans-
träge,  Briefe mit Zustellungsurkund e

i und Po st Nachnahmesendungen  find von
! der Beförderung durch die Feldpost a u s z " -
! schlossen/

P r i v a t - P ä cke r e i e n nach d e m H c e r e
! werden bis aus iveiteres gegen die sonst üblichco
! Portosätze noch angenommen . Zur Förderung des
! Abgabegeschäfts ist es jedoch notwendig , Saß diese
! Sendungen frankiert  zur Post gegeben

werden.
Berlin,  l . August 1914.

Der Staatssekretär des Reichs-Postamts.
K r a e t k e.



Belgische Greuel.
Die „Köln. Ztg ." erhält von einem Freund,

anscheinend einem Militärarzt , folgende Zujchrift:
Um den Berichten französischer Blätter aber
Mederbrennung belgischer Dörfer mit deutschfeinc«.
lichen Nebenbemerkungcn etwas zn entgegnen,
bitte ich um gest. Aufnahme folgender Zeilen:

Zunächst : Es sind einzelne Dörfer ganz me-
dergebrannt , in einer Anzahl brennen einzelne
Häuser . Aber nun die Gründe . Wenn man
mit Abscheu gelesen hat von Verstihmmelungen
»sw. unserer braven Leute in Südwest , io wird
wohl keinem der Gedanke gekommen sein, daß
derartige Dinge auch im zivilisirten Europa Vor¬
kommen könnten. Hier haben wir von der bel¬
gischen Bevölkerung , von Männern , Frauen und
halbwüchsigen Burschen au unseren Truppen alles
das erlebt , was wir sonst nur in Neger- usw.
Kämpfen erlebt haben. Die belgische Civilbevölke-
cung schießt aus jedem Haus , aus jedem dich¬
ten Busch mit völlig blindem Haß auf alles,
was deutsch ist. Wir haben schon in den ersten
Tagen eine Menge Verwundeter und Todie durch
die Civilbevölkerung gehabt. Daran betheilfzeu
sich Frauen ebenso wie Männer . An, Freitag
wurde einem Deutschen Nachts im Bett die Kehle
durchschnitten, ein anderes Haus hatte die Rothe
Kreuz-Fahne aufgesteckt: man legte fünf Mann
hinein , am anderen Morgen waren alle fünf r-
stochen. Am Samstag findet man vor einem
Dorfe , vor Verviers einen einzelnen Soldaten,
mit auf den Rücken gebundenen Händen und aus-
gestochenen Augen. Bon der am Freitag nach
Lüttich abgegangenen Autocolonne hält ein Wagen
in einem Dorfe , eine junge Frau tritt an den
Chauffeur heran , hält ihm ganz plötzlich einen
Revolver an den Kopf und schießt ihn über den
Haufen. Natürlich ist die sofortige Erschießung
die Folge , aber weder dies noch die Brandlegung
der Häuser schreckt das Volk. Von meinen Ver¬
wundeten hatten einzelne mir zunächst unerklärliche
Schüsse, z. B . Einschuß dicht neben dem After,
Ausschuß im Rücken aus dem Kreuzbei,». Es
stellte sich Folgendes heraus : Eine Bagage-
colonne, deren Führer der Unterofsicier war , wird
°g;?;ösg . aio 'u3_UotpUq uMu()ocuoqUo(£ uoq sitpv 'g
Mannschaft kriecht unter die Wagen, um zwischen

den Rädern durchzufeuern, der Unterofsicier fühl!
plötzlich, daß ihn etwas gegen das Gesäß itößt,
sofort kracht aber auch der Schuß , der ihn nie¬
derlegte. Zwei meiner Verwundeten haben
Schrotschüsse in je einem Auge, eine ichwece
Handverletzung ist dadurch erfolgt , daß beim
Vorbeimarsch der Truppe an einer Hecke in der
Dämmerung sich plötzlich eine Hand aus der Hecke
streckt, den Mann anschießt aus so naher Ent¬
fernung , daß auf der Haut noch alles voller
Pulverkörner sitzt. Einem anderen wird in oer
Dunkelheit durch einen Schrotschuß aus ailernüik-
ster Nähe der rechte Arm so zerfetzt, daß er
hier sofort abgenommen werden mußte . In Gem-
menich, eine Stunde zu Fuß von Aachen ent¬
fernt , hat am Mittwoch Abend die Bevölkerung
in großem Maßstabe eine Automobils n -ftats'
colonne augehalten , aus allen Häusern beschissen,
die Begleitmannschaft (Husaren ) war zu schwach
konnte aber doch noch! drei der Thäter fassen,
füsiliren und das Haus , aus dem die meisten
Schüsse fielen, einäschern. I )as Rothe Kreuz am
Arm und Wagen schützt uns Aerzte gar nicht.
In mehreren Gefechten haben wir eS er¬
leben müssen, daß Verwundete , die aus oer Feuer¬
linie getragen waren , andere , die auf Wagen
zum Reservelazareth fuhren , einfach von der her¬
beigeeilten Bevölkerung der nächsten Dörfer abge¬
schossen und abgcschlachtet wurden . Bei oen Ar¬
beiten zur Freilegung eines gesperrten Tunnels
kamen auf deutscher Seite eine Anzahl schwerer
Berletzunzeu vor . Die herbeigeeilten Wei¬
ber haben nach unfern auf der Böschung liegen¬
den schwer verwundeten Leuten mit Steinen ge¬
worfen , sie ausgclacht . Ein Herr aus Aachen
fährt mit Kraftwagen und Militärchauffeur durch
einen belgischen Grenzort , Gemmenich ; hinter dem
Ort hält der Wagen , der Herr steigt aus . geht
einige Schritte abseits zur Verrichtung ines Be¬
dürfnisses , es fall , ein Schuß aus einer Hecke,
der Mann sinkt tobt hintenüber . Das also ist
der Kampf des civilisirten belgischen Volkes. Da
soll einem nicht das Blut in den Adern kochen,
einem nicht die Wuth die Ueberlegung rauben und
da wundern sich die Belgier , wenn wir gegen
Civilbevölkerung , die auch nur im Verdacht ber
Thäterschaft steht, rücksichtslos Vorgehen. Das

Herz geht einem auf, und civis Germanicus sU
ist ein stolzes Wort geworden , wenn man M
Haltung unseres herrlichen Heeres sieht, aber c"
blutet auch desto nMr , wenn unsere armen Jwsge
verbluten müssen unter der Schrotspritze elItC
Bauers oder dem Küchenmesser einer fanatisch''
Belgierin . Da soll es einem übelgenommen N>cr
den. >venn man die Dörfer , in oem unsere Lewe
solchen Angriffen ausgesetzt sind, vom Erdbl^
vertilgt ? Ich übernehme für meine Angaben
Bürgschaft,

= Deutschland in Warten.
Wir sind erwacht aus unfern schönen Träumen,

Erheben uns und stehen wehrbereit,
Nicht länger dürfen in Geduld wir säumen,
Denn zügellos umgiebt uns Haß und Neid,
Nicht gönnt man uns des holden Friedens Sege»,
Beneidet uns den Aufschwung der Eultur,
Diel' haßerfüllte Feinde rings sich regen,
Für sie wird schlagen bang des Schicksals Uhr.

Mit Gott voran ! Laßt nun die Schwerter blitze" -
Oie Feinde lehrt, was deutsche Araft vermag.
Wo Gottesfurcht und Einheit fest sich stützen,
Da trifft ganz sicher jeder deutsche Schlag,
Dies kostbar Kleinod, uns're kseimatherde,
Sie wird nicht fallen, jedem Feind zum Trutz,
Wenn (Vst und West auch gierig sie begehrte,
Alldentschland steht in des Allmächt'gen Schutz!

Drum zage nicht, mein Volk, in Angst und Sorge"-
von uns erheischt das Schicksal jetzt nur Uluth,
Auf dunkle Nacht strahlt glorreich »ns ein Morgen
Und Segen erntet jeder Tropfen Blut;
Zieht hin ihr Gatten , Väter, Brüder, Söhne, .
Und zückt das Schwert für Haus, Hof, Weib und n>" -
Daß der Aanonendonner machtvoll dröhne,
Wenn die Gerechtigkeit ihr Werk beginnt.

Blickt hin zum Thron, auf »nsern liebe» Umser,
wie windet sich gequält sein vaterhcrz,
Gott gebe, daß sechs Söhne Siegesreiser
Aus Feindesland ihm tragen heimathwärts,
verklärte Geister uns'rer große» Helden
Umschweben schirmend unser ganzes Heer,
Das allen Feinden wird die Schmach vergelten:
Das walte Gott , ihn fürchtet, sonst nichts mehr!

Rüdesheim, g. Aug. Wilhelmine Retze^
Das schon für vorige Nummer d. Bl. bestimmte - .

konnte Raummangels wegen erst in heutiger Nummer tt
nähme sinden. ^

Verantwort !. Redaeteurr I . L. Metz , Rüdeshe^

Sprudel
aus den radioactiven Heilquellen des

Teußer Bades in lvürttemoerg.
Bewährter Gesundbrunnen.
Ausgezeichnetes CaTelwasser

Kanplverkanfsstesse für Büdesheim «ud Ilmgegeud:
K . Brötz jr ., Weberstraße 6.

Telephon 111.

tazarethfahnen
weiss mit rothem Kreuz,

deutsche Fähnen schwarz-weiss-roth,
sowie Armbinden in vorschriftsmässiger Ausführung,

weiss mit rothem Kreuz.
Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein*

Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers und Königs.
Bestellungen werden zu Fabrikpreisen angenommen bs>

Fischer A Metz , Rüdesheim,

IlhlitarStidcl,
genagelte , hohe in bester Qualität.

Varl Heymann,
Wüdesheim , kirchftraße IQ.

r Zahn -Atelier
Rüdesheim a . Rh ., Kirchstrasse 8.

Halte meine Sprechstunden von jetzt ab
wieder selbst und zwar täglich von 10— 12  Uhr
und von 2 —5 Uhr ausser Sonntags.

I ”
Ge»

Telephon 280. Rasche, Dentist

Wasche
mit*

M
K

In unserer Druckerei
findet ein

brillier Zunge
Aeschäftignng

Fischer& Metz,
Nüdesheim.

Teppiche,
Bettvorlage».
Läuferstoffe.

Hrößte Auswahl.StMgfie? " " '

Braun$ Co..
Bingen, FruchtmarksI

Bei Händler 6 . vim - älw
6eisenveim fortwährend

neue Kartoffeln
zu haben._

La n dw irts s öh n e
d. Laildiv erln 'iuislall u. vchrmolkcrt̂ Abt.
schwcifi. durch zeltqeut Ausluld. gute
als Verwalter , tlzechmmaSs. u. Sekret» ^
als Mollercibcamte . Z.
Krause . In 21 Iahr .üb.fivovVes.t*
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